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nicht zurück, wo er Grund und Folge zu erkennen glaubte.
Der Wahrheit, wie er sie erkannte, und wie sie auch dem
Verewigten als das höchste Ziel seiner Schriftwerke vor-
sclnvebte, gab er überall unbefangen und treu ihr volles Recht.

Die österreichische Armee und ihre Verwaltung hatten
nach dem siebenjährigen Kriege (von 1768 an) durch den
Feldmarschall Grafen Lacy eine Organisation erhalten, welche
bei ihrer Einführung als eine wesentliche zeitgemässc Ver
besserung begrüsst werden musste, und die in der Form bis
zum Ende des Jahrhunderts fortbestand. Die Kriegführung und
alle Verhältnisse, hei welchen das Heerwesen betheiligt ist,
hatten aber inzwischen, besonders seit dem Beginne der franzö
sischen Revolution, so sehr ihre Richtung und ihren Bestand
gewechselt, dass in allen Theilen des Lacy’schen Systems
Aenderungen unerlässlich geworden waren. Die eben beendigten
Kriege lieferten über diese Nothwendigkeit die schlagendsten
Beweise. Nach den allseitigen Erlebnissen konnte man insbe
sondere nicht zweifeln, dass weit ausgedehnte zerstreute Ein
zelgefechte die Kräfte ohne entscheidenden Erfolg aufzehren,
dass sonach die Operationsplane auf Unternehmungen gerichtet
werden müssen, welche zwar auf den ganzen Umfang des
Kriegsschauplatzes, aber eben so sehr auf die entscheidenden
Puncte und Linien und auf die gegenseitigen Kräfte berechnet,
daher geeignet sind, nicht hlos über den Ausgang einzelner
Gefechte, sondern über den Erfolg ganzer Feldzüge zu ent
scheiden, dass demnach zu ihrer Ausführung alle erforderlichen
Kräfte in dieser Richtung zu vereinigen und anzustrengen, in
Alle Bewegung, Einklang und möglichste Schnelligkeit zu bringen,
und auch die geistigen und moralischen Mittel hei allen Heeres-
theilen mehr in Anspruch zu nehmen sind, als diess bisher
geschehen war.

Um die Armee für einen künftigen Krieg dahin zu bringen,
musste während des Friedens in die Zusammensetzung und die

Bewegungen aller ihrer Theile eine Vereinfachung und Ordnung
gebracht werden, welche vom ersten Schritt und Handgriff bis
zum grossem Manoevre die möglichste Schnelligkeit und die
Sicherheit der beabsichtigten Folge verbürgte.


